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Die Diene .
Ihre Klassifikation .

Die Miene < ^ >u ^ mi >>>ili <' ! > > hat kein inneres Knochengerüst ,
Sie gehört also zil den wirbellosen Tieren und zwar zu denjenigen ,
welche nuiu mit dem Namen Gliederfüßler ( I >' t ! u ' 0jun >! > > bezeiä) net .

Die Insekten lln ^ <' ><w > bilden eine Hauptgruppc der Glieder¬
füßler . Ihr Äußeres besteht aus einer sehr widerstandsfähigen ,
teils dicken uud harten , teils düuneu und biegsamen Masse , dem
sogcnauuten Chitin ,

Ter Leib der Insekten läßt drei deutliche Abschnitte erkennen -
Kopf < c ! , jml » , Brust < t >u .U ' ! lx > uud Hinterleib < : >! >« I <>» >^ >> »,
Zwischen denselben befinden sich Kerben , von denen diese Tierart
den Nameu Kerbtiere erhielt . Alle Insekten machen eine Ver¬
wandlung ( Metamorphose » durch uud haben im entwickelten Zu¬
stande in der Regel zwei Fühler und sechs Beine , Die Biene gehört
zu denjenigen Insekten , welche mau , da sie vier hantige Flügel
besitzen , mit dem Namen Hautflügler i ^ i » >0N « ^ te>> n > bezeichnet ,
und zwar zu den stacheltragenden Hautflüglern « . V «ml0U ,tÄ > , weil
sie zum Schuhe ihres Borrates und ihrer Nachkommenschaft mit
einem Giftstachel ausgerüstet ist . Unter diesen zählen unsere

Bienen nnd ihre Verwandten , die Hummeln , Holzbiencn und Mauer¬
bienen , zn den Blumcnwcspcn < Vnt ! n >j >>>i ! ! > >.

Mit diesem Namen bezeichnet man alle stacheltragcudcn
Hautflügler , dereu Nahrung aus Houig und Blüteustaub besteht ,
Tie Bieuc i , ^ n ^ > gehört zu den Bienen < Ij >u ! ! >c > ! , welche eine
Gruppe dieser Familie bilden ,

Z . Ihr Mirperlian .
Ter ganze Biencntörper ist mit Haaren bekleidet ; diese bestehen

wie die hvrnartige Körperhülle ans Chitin nnd unterscheiden sich
dadurch von den gewöhnlichen Haaren , In Bezug auf die Form
sind sie sehr verschieden. > Tie Bienen besitzen sogar Haare , die
einem Federchen ähneln , Tiefe erscheinen zum Scnnmelu des
Blülcustoubcs besonders geeignet uud sind daher über den ganzen
Körper des Insekts verbreitet ; andere Haare dienen , da sie sehr
weich und empfindlich find , als Tastvrganc ; viele versehen nm
Bienenkörper die Funktion einer Bürste , die meisten aber sind
Schutz - uud Bekleidungsmittel . Tie Behaarung ermöglicht es der
Biene , im Liebesleben der Pflanze die wichtige Aufgabe eines
? 08tiIl0U cl ' ^ moul ' zu übernehmen . Bei vielen Pflanzen wäre
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infolge ungünstiger Lage der männlichen nnd weiblichen Blüten -
organe eine Sclbstbcfruchtuug unmöglich . Tie Befruchtung geschieht
hier durch die Biene , die beim Suchen nach Nektar den Blüten¬
staub , welchen sie von verwandten männlichen Blüten durch ihr
Haarkleid unbeabsichtigt mitnimmt , auf der Narbe der eben be¬
suchten Blüte abstreift . Turch diese Fremdbestäubung wird einer
Tegeneration der Pflanze vorgebeugt ; ja die Mannigfaltigkeit
unserer Flora ist eine Folge der jahrtausendelangen Erfüllung
dieser wichtigen Lebensaufgabe , die unserer Bieuc und ihren Ver¬
wandten seitens des weisen Schöpfers zugedacht wurde . Die Be¬
haarung der Drohne ist eine größere als die der Königin .

Alte Bienen verlieren die Haare teilweise und erscheinen
dadurch in der Grundfarbe ihrer Körperhülle -, sie sind braun¬
schwarz , während die ueugcborucu Bienen im reinsten Müller -
gewande im Stocke umherspcizicren .

Der Kopf < <-! >>mlj ist bei den drei Bicucnartcn nicht gleich
geformt . Bei der Drohne erscheint er rund und das Gesicht
klein , während er bei der Köuigiu mehr eine Hcrzform zeigt .

Mit der Brust ist der Kops durch einen kurzen Hals vcr -
bundeu . Am Kopfe befinden sich die Augen , die Fühlhörner und
die Mundwerkzcuge . Letztere siud aus der S . 9 bcigedruckten Ab¬
bildung ersichtlich . Die Biene besitzt außer den beiden großen Nctz -
oder Faecttcn - Augen noch drei Nebcnaugen . Erstere stehen zu beiden
Seiten des Kopses und siud bei der Trohuc so groß , daß sie am
Scheitel zusammenstoßen und letztere nach vorne , also in die
Nähe der Fühler drängen . Bei der Königin sowie bei der Arbeits¬
biene sind sie kleiner . Es bleibt so viel von der Stirne srei , daß
die Stirn - , Punkt - oder NebemAugen sich auf dem Scheitel placieren
können . Die Netzaugen lassen unter dem Mikroskope erkennen ,
daß sie aus unendlich vielen sechseckigenkonvexen Facetten zusammen¬

gesetzt sind . Zwischen den einzelnen Facetten befinden sich lange
Haare , die den Bicncnaugcn Schutz gewähren , wie dies auch unsere
Augenwimpern bezwecken .

Die Stirn - oder Punktaugen bilden ein Dreieck , dessen Spitze
dem Rüssel zugekehrt ist . An ihnen sind keine Facetten bemerk¬
bar . Sie sind mit einer stark gewölbten Hornhaut überzogen
und können nur zum Besehen naheliegender Gegenstände Verwen¬
dung finden .

Von Interesse dürfte fein , daß man auch schon einäugige
Bienen fand , d . h . solche , bei denen beide Facetteuaugeu zu einem
Auge verwachsen waren . Diesen Bienen fehlten die Nebcnaugen .
Auch sogenannte Kakerlaken finden sich zuweilen unter den Bienen
vor . Sie haben infolge mangelnder Pigmentschichte ein vollständig
durchsichtiges Ange und siud , da sie an beständiger Blendung
leiden , unfähig , Gesichtsciudrücke aufzunehmen .

Tie chliuderförmigcn Fühler < !mwnn :w > sitzen vorne am
Kopfe und zwar mitte » im Gesichte . Sie setzen sich aus dem
Schafte < xo : > >>u ^ > und der Geißel < l'muculnkj zusammen . Letztere
besteht bei der Drohne aus 1 ^ , bei der Königin uud Arbeiterin
ans l 1 gleichartigen Fühlergliedcrn . so daß der gesamte Fühler
der Drohne der der Königin nnd Arbeiterin 1 ^ Teile auf¬
weist . Der Schaft ist bei beiden Geschlechtern das längste Fühler -
glicd . Er mißt beim Männchen ' . 5>, beim Weibchen der ganzen
Fühlerlänge . Mutter Natur hat also die Drohne nicht mir in
Bezug auf den Gesichts - sondern auch in Hinsicht auf den Gefühls -
sinn reicher begabt . Jedenfalls hat diese vorteilhaste Ausrüstung
des männlichen Tieres den Zweck , ihm beim Hochzeitsausflugc
das Suchen der Königin zu erleichtern . Wie der ganze Bicncn -
körper , so sind auch die Fühler behaart , und zwar bemerkt man
an der Geißel eine weichere aber dichtere Behaarung als am
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Schafte . Es snd dies durch Verbindung mit Neiden umgebildete
Haare , sogenannte Sinneshaare , die das Insekt in den Stand
sehen zn fühlen .

Die Mundteile sind bei der Königin und bei der Drohne
weit geringer ausgebildet als bei der Arbeitsbiene , die die Auf¬
gabe hat , mit ihrem langen Rüffel aus den oft sehr tief ver¬
borgen liegenden Honigdrüsen Nektar zu schöpfen .

Sie teilen sich :
in obere Mundteile ,
welche aus :

1 ) der Oberlippe < ! nU >' um >,
2 ) ein Paar Oberkiefer i m - m -

tlümiuo )
bestehen ;

>>, in untere Mundteile ivergl . neben¬
stehende Abbildung ) .

Zu diesen zählen :
1 ) ein Paar Unterkiefer < mn -

xi >In.e ) ;
2 ) die Zunge « ! i ^ u >i >, >,
3 ) die Unterlippe < ! n ) >ium >.

Die in der Abbildung zu beiden
Seiten emporragenden Mundteile legen sich zu einer Röhre um
die in der Mitte befindliche , dichtbehaarte , . oben lösfclförmige
Zunge und bilden dadurch den Saugrüssel .

Die Brust besteht aus drei Teilen : der Vordcrbrust < ^ n »-
ilioi -ux », der Mittelbrust tmksotlxir ^ x » und der Hinterbrust < im4n -
tlioiÄX ) . Die Vorderbrust , welche der Rückseite des Kopfes am
nächsten ist , zeigt die schwächste Entwickelung und trägt nur die
Vorderbeine . An der Mittelbrust befinden sich das erste Flügel -

und das zweite Beinpaar . Sie ist , da sie den die Flügel und
Beine in Bewegung sehenden Muskeln Raum zu gewähren hat ,
sehr kräftig ausgebildet . Gleiches gilt von der Hinterbrust , der
Trägerin der Hinterflügcl nnd der Hinterbeine . Die ganze Brust
ist dicht mit Haaren beseht . Bei der Drohne erscheinen die Brüste
haare etwas kürzer und steifer als bei der .Arbeitsbiene nnd der

nn .
Die Beiue der Biene sind röhreuartige , chitinöse Gebilde ,

deren Inneres die Muskeln ausfüllen . Infolge starker Gliederung
siud sie sehr beweglich . Die Glieder sind durch Gelenke mit¬
einander verbunden uud zwar durch sogenannte Charniergclenke ;
nur zwischen Schenkelkopf nnd Oberschenkel befindet sich ein Dreh¬
gelenk . Dieses gestattet der Biene neben der seitlichen Bewegung
auch eine Bewegung nach vorn und hinten , während die Charnier -
gclenke die Seitwärtsbewegungen zulassen . Jedes Viencnbein seht
sich ans Hüstglied , Schenkclring t - kops >, Oberschenkel , Unterschenkel
imit Sporn ) , Fersenglied uud Fußglicdern zusammen . Die Fcrscn -
glieder der Vorderbeine sind mit starten Haaren beseht ; sie werden
Bürsten genannt und dienen zum Reinigen der vorderen Körper¬
teile . An der Innenseite jeden Fcrsengliedes befindet sich ein
halbkreisförmiger Ausschuitt , der durch Aulegen des am Unter¬
schenkel bcsindlichen Sporns zu einer runden Osfnnng gestaltet
werden kann . Die innere Wand dieser ^ sfuung ist mit vielen
kammziickenfönnigeu Härchen beseht .

Durch diesen äußerst sinnreichen Apparat , welcher Kamin
heißt , werden die Fühler gereinigt , indem die Biene das Fühl¬
horn zwischen Kamm und Sporn legt und es durch SeitwärtS -
bewcgcn des Beines und Drehen des Kopfes über die Haare Weg¬
gleiten läßt .

Dem mittleren Beinpaare fehlt diese Vorrichtung , doch
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existiert am Unterschenkel ein einfacher , kräftiger Torn , dessen
Verwendung noch nicht genügend erforscht ist .

An der Ferse der Hinterbeine findet man bei der Arbeitt
biene eine ans steifen Haaren zusammengesetzte Bürste und am
Unterschenkel eine Mulde , das sogenannte Körbchen . Beide Teile
benötigt die Arbeiterin zum Sammeln des Blutenstaubs . Königin
und Drohue besitzen Bürste und Körbchen nicht ; doch sind auch
ihre Hinterbeine , da sie zum Reinigen des Hinterleibes Verwen¬
dung finden , ziemlich stark behaart .

Das Endglied der Beine bilden bewegliche Doppclkrallen .
Sie ermöglichen der Biene ein Festhalten an rauhen Flüchen .
Zwischen den Krallen sitzt das sogenannte Haftläppchcn , das in
der Ruhe zusammengerollt ist , beim Aufsetzen des Fußgliedes aber
auseinander geht . Das Haftläppchcn ist immer feucht und legt
sich bcim Gebrauch luftdicht an , weshalb die Biene auch an glatten ,
senkrechten Flächen zu haften vermag .

Das Laufen geschieht in der Weise , daß immer drei Beine
gleichzeitig bewegt werden . Die Vorderbeine haben dabei die
Funktion des Ziehens , die Mittelbeine die des Hebens nnd die
Hinterbeine die des Schiebens . Mit dem linken Vorder - und
Hinterbein bewegt sich immer das rechte Mittelbein vorwärts ,
während beim Vorsetzen des rechten Vorder - und Hinterbeins das
linke Mittelbein in Aktion tritt .

Von den vier Flügeln , welche ebenfalls aus Chitin bestehen ,
sitzen die größeren Norderflügel an der Mittelbrust , die kleineren
Hinterflügel dagegen an der Hinterbrust . Ruht die Biene , dann
sind die Hintcrslügel dicht am Körper nnter die Vorderflügel
geschoben , beim Fliegen jedoch verbinden sich die beiden Flügel
zu einer einzigen Fläche dadurch , daß die am Vorderrande der
Hinterflügel befindlichen Häkchen in eine vom Hinterrande der

Vorderflügel gebildete Hautfaltc eingreifen . Die dadurch erzielte
größere Fläche verleiht der Biene mehr Kraft , die Luft zu schlagen ,
und ermöglicht darum auch eiu leichteres Tragen des ost durch
Pollen und Honig sehr beschwerten Bienenkörpers . Auch die
Flügel zeigen bei Betrachtung uutcrm Mikroskope , daß sie mit
Härchen besetzt nnd von Luströhreu durchzogen sind . Die auch
mit uubewaffueteu Augen sichtbaren Rippen sind derart angeordnet ,
daß die kräftigeren sich dort befinden , wo der Widerstand der
Luft am größten ist , nämlich vorne , die schwächeren dagegen
hinten sitzen .

Die Flügel sind durch äußerst komplizierte Gelenke dort am
Bicnenkörpcr angebracht , wo sich der Schwerpunkt desselben befindet .
Die Flügelschlägc geschehen so rasch , daß das Insekt deren 300
bis 400 in der Sekunde macht . Bei der Drohne sind die Flügel
kräftiger und im Verhältnis zum Körper größer als bei der Königin .

Der Hinterleib i -llxiomvM besteht bei der Arbeitsbiene und
der Königin ans sechs , bei der Drohne aus sieben gegen das Ende
zu nn Größe abnehmenden Chitinringen , die dachziegelförmig über¬
einander gelegt sind . Jeder Ring besteht aus einem Rückcnschild
und einem Bauchschilde . Beide siud durch Scitcnstücke verbunden .
Ein dünnes Häntchcn , das durch sransenförmig darübcrragende ,
am Hinterrande des Ringes befestigte Haare geschützt ist , verbindet
einen Ring mit dem anderen und gestattet durch sein Zusammeu -
salten eine Verkürzung und Verlängerung des Hinterleibs .

Ebenso kann sich der Leib vom Rücken gegen den Bauch
verengen und erweitern , je uachdem das Rückenstück die Bauch¬
schuppe stärker oder schwächer umsaßt . Eine Menge Muskeln
besorgen diese Bewegungen der Lcibcssegmcnte und ermöglichen
dadurch die Atmung , die sich bei den Bienen während der Rnhe
hauptsächlich im Hinterleibe vollzieht , — befinden sich doch die



11

meisten Atemöffnuugen , die svgenannten Stigmen , in den Rücken¬
schuppen .

Die Arbeitsbiene besitzt an der Bauchseite der vier letzten Leibes¬
ringe vier Paar klare , durchsichtige Flächen , die sogenannten Wachs -
spicgcl , auf welchen sich die aus den darunterliegenden Wachsdrüscn
ausgeschwitzten Wachsblättchen bilden . Der Königin und der Drohne
fehlen diese schuppcusörmigcn Organe . Die Königin , besonders aber
die befruchtete , zeichnet sich durch einen sehr langen Hinterleib aus .
Auch der Leib der Drohne ist länger als der der Arbeitsbiene .

Wie schon oben erwähnt ,
sind die Bienen zum Schutze
ihres Vorrates und ihrer
Nachkommenschaft mit einem
Giftstachel ausgerüstet . Welch
weise Einrichtung ! Ohne diese
Waffe wäre unsere Biene
sicherlich das bcdaucruswür -
digste Geschöpf . Die Knaben
würden sie als Spielzeug an
Stelle der Maikäfer iu der
Eigarrenschachtcl herumtragen ,
und das lüsterne Mädchen
würde sich mit seinem Finger
den ganzen Tag in der
Vorratskammer der Biene zn
schassen machen ; selbst der

Imker , insbesondere der Anfänger , würde der Biene öfter
als es not thut — in verschiedenster Hinsicht lästig sallen . Der
Stachelapparat , dieser äöU8 6X inaedm ^ , ist darum auch Wohl
neben dem Honig das , was den Laien am meisten interessiert .

Bicne . 12

Der Stachelapparat tvergl . Abbildung ) besteht zunächst aus
zwei nadelseincn , hohlen , am Ende mit zehn Widerhaken versehenen
Stechborsten , welche oben halbkreisförmig umgebogen sind und sich
zum sogenannten Winkel verdicken .

Die Stechborstcn werden durch die Schiencnrinnc und die
Schienenbögcn geschützt . An letztere schließen sich die vblongen
Platten mit der Stachelscheide an . Die Schiencnrinnc ( auch
Stachelrinne genannt ) ist vorne spitzig und erweitert sich nach
hinten kolbenförmig . Beim Stechen tritt sie gleichzeitig mit den
Stechborstcn aus dem After heraus . Am Rande der Schicncn -
rinne befindet sich ein Wulst , der in die gefalzte Stechborste der¬
artig eingreift , daß trotz des bequemen Hin - nnd Hergleitcns eine
Verschiebung ausgeschlossen ist . Am vorderen Drittel hat jede
Stcchborste , um nicht zn weit vorgeschoben zu werden , einen Hemm¬
apparat in Form eines kleinen Chitinblättchens . Sticht die Biene ,
so fließt das in der Giftblase aufgestapelte Gist nicht nur in
die Stachelrinne , von wo aus es sich bequem in die Wunde er¬
gießen kann , sondern es dringt auch in die hohlen Stechborsten ,
um durch die an den Widerhaken befindlichen seinen Öffnungen
in die Wunden einzudringen . Bei diesem Vorgange wischt das
wie ein ausgefranstes Putzläppchen gestaltete zweite Chitinläppchen
die gistige Flüssigkeit in den verengten Teile der Rinne .

Der Mechanismus des Stachels wirkt in der Weise , daß
sich durch das Vorschieben der quadratischen Platte der Winkel
hebt und dieser die Stechborsten vorschiebt . Diese Bewegung be¬
sorgt der Vorstoßmuskel , welcher vom oberen Ende der vblongen
Platte zum unteren Ende der quadratischen Platte geht . Das
Zurückziehen besorgt ein Rückzngsmuskel , welcher sich zwischen dem
vorderen Rande der quadratischen Platte und dem Hintcrrande
der vblongen Platte befindet . Sollte dieser Muskel versagen ,
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so zieht ein dritter Muskel , der vom Winkel zum vorderen Müde
der quadratischen Platte reicht , die Stcchborsten zurück .

Der Giftapparat besteht aus der Giftblasc uud einer am
Ende gegabelten Röhre , welche man Giftdrüse nennt . Das Gift
ist der Hauptsache nach Ameisensäure . Es wird vom Blute durch
Drüsen ausgeschieden , welche mit der Giftblase in Verbinduug
stehen . Durch Ammoniak kann es neutralisiert werden . Sticht
eine Biene , so muß sie in der Regel ihren Zorn mit dem Tode
büßen , da fast immer die Widerhaken der Stcchborsten so tief
eindringen , daß der Stachel in der Wunde stecken bleibt .

Der Stachel der Königin ist hinsichtlich seiner Struktur dem
der Arbeitsbiene ähnlich , mir ist er säbelförmig abwärts gekrümmt
und auffallend größer . Dem Menschen gegenüber macht die Königin
von ihrem Stachel keinen Gebrauch ; nur ihre Rivalinnen bekämpft
sie damit . An der Stechborste befinden sich bei der Königin drei
bis fünf kleinere Widerhaken . Der Inhalt der Giftblafe besteht bei
der Königin aus einer milchigen Substanz . Vollständig stachel¬
los sind die Drohnen .

Die Atmung
geschieht bei der Biene durch Öffnungen , welche sich an der Außen¬
seite des Körpers befinden . Man nennt sie Luftlöcher oder
Stigmen . Die Arbeitsbiene sowie die Königin haben deren
14 ; die Drohne besitzt l6 Stigmen . Diese verteilen sich
so , daß man an jedem Hinterleibsringe den letzten aus¬
genommen - ein Paar und an der Brust zwei Paare vorfindet ,
während der Kopf kein Luftloch auszuweisen hat . Jedes Stigma
hat zwei hintereinander liegende Öffnungen , von denen die Hintere
durch einen Apparat verschlossen werden kann . Dieser verhindert
das Ausströmen der srisch eingeatmeten also noch unverbrauchten

Luft . Die vordere Öffnung läßt an der Stigmcnwand zwei harte
Chitinhnutchen erkennen , die beim Ansstoßen der Luft iu Schwin¬
gungen geraten und einen brummenden Ton erzeugen . Der zwischen
der vordern und hintern Öffnung befindliche Raum ist mit kurzen
Härchen versehen , die alle eingeatmeten llnreinigkeitcn abhalten ,
sie also nicht in die mit den Stigmen verbundenen Tracheen ein¬
dringen lassen . Die Tracheen sind Atcmröhren von silberglän¬
zender Färbung , die aus einer äußeren wässerigen Zcllenschicht
und einer von elastischen, sviralcnförmig gcwuudcueu Ehitinfascru
gebildeten inneren Schicht bestehen . Sie durchziehen den ganzen
Körper , umschlingen dessen Weichteile und reichen auch infolge
ihrer Verzweigung iu die entlegensten Teile des Kopfes , der Brnst
und des Hinterleibs . Während bei den höher entwickelten Tier¬
arten ( Wirbeltieren ) das Blut zur Lunge strömt , um dort durch
den zngeführten Sauerstoff ciue Reinigung zu erfahren , tritt hier
durch eiu ungemein ausgebildetes und weitverzweigtes Atmungs¬
system die Lust zu dem Blut herau . Es wird hierdurch der
Mangel , der sich bei den Bienen dnrch die gering entwickelten
Cirkulationsorgane zeigt , Paralysiert . Die Langsstämme des Hinter '
leibs sind zu großen Lnstsäckcn entwickelt nnd befinden sich h .inpt -
sächlich im vorderen Teile desselben . Die von beiden Lnftsäcken
ausgehenden Röhren münden ineinander ; sie stehen also gegen¬
seitig in Verbindung . Bei der Königin erscheinen die Lnstsäcke ,
da die Ovaricn einen beträchtlichen Teil des Hinterleibs einnehmen ,
weniger entwickelt als bei der Drohne und Arbeitsbiene . Die
aufgeblasenen Lnstsäcke machen das Insekt spceifisch leichter und
ermöglichen dadurch ciu anhaltendes Fliegen ohne besondere An¬
strengung der Muskeln . Von besonderer Wichtigkeit erscheinen
die an der Brust befindlichen , gut entwickelten Stigmen , da
hauptsächlich dnrch fie beim Heben der Flügel die Luft eindringt ,
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welche die Luftsäcke des Hinterleibs erfüllt . Bei der Atmung ,
die man auch beim Ruhen des Insekts an den Bewegungen des
Hinterleibs erkennen kann , werden alle Muskeln des Körpers in
Thätigkeit gebracht . Jede Ausdehnung und Zusammenziehung
des Hinterleibs bedeutet eine Ein - und Au ? atmnng . Sind die
Bienen durch langes Fliegen oder das Tragen schwerer Lasten
ermüdet , so geschieht die Atinuug rascher , und mau kann in der
Minute ost cirka 150 Bewcgungcu des Hinterleibs beobachten ,
während in normalem Zustande etwa 40 Atmungen in der Minute
erfolgen . Besonders häufig sind die Atnuingsbewegungen der
jungen Biene nach den ersten Ansflügen , Auch die Insekten
können uur kurze Zeit die Luft missen . Fällt die Biene in eine
Flüssigkeit , die ihr die Stigmen verstopft , oder befindet sie sich
in einem Ranmc , der von giftigen Gasen ( Chloroform , Schwefel -
vdcr Salpetcrdampf ) erfüllt ist , so stirbt sie rasch ab .

derdauu ngsnpparat .
Unter dem Namen Vcrdaunngsapparat versteht man alle

jene Lrgauc , dnrch welche die Aufnahme und die Verdauung der
Nahruugsstvfse geschieht . Er ist ein von außcu zugänglicher Be¬
hälter , in welchem der Stoffwechsel vor sich geht . An die Mund -
teile , welche bereits beschrieben sind , sich anschließend , zeigt der
ganze Kanal bei näherer Betrachtung vier Hauptteile : t ) den
Schlund , auch Speiseröhre genannt : 2 ) den aus Honig - und
Speiscmagen zusammengesetztem Magen ; - ! ) den Dünndarm ; 4 )
den Dickdarm .

Das durch den sogenannten Rüssel aufgenommeue Futter ,
welches aus Nektar und Pollen besteht , gelangt zunächst in den
Schlund , einen engen , muskulösen Kanal , der sich durch den Kopf
und die Brnst zieht und beim Eiutritte in den Hinterleib zum

Hoiligmageu erweitert . Dieser dient zur Aufstapelung des Nektars
und kann durch die verschiedenem Längs - und Ring - Muskeln , ans
denen er besteht , derartig zusammengezogen werden , daß er sich
durch die Speiseröhre entleert . Durch diescu Borgang , der dem
Erbrechen des Menschen sehr gleicht , gelangt der uns überaus
mundende süße Honig in die von den Bienen aus Wachs ge¬
bauten Zellen . Am Hinteren Ende des Honigmcigcns befindet
sich ein kegelförmig vorspringendes Gebilde , das man Magen¬
mund nennt . Dieser bildet den Eingang des Chhlusmagcns und
hat eine zweifache Aufgabe . Er gestattet den im Honigmagen
angesammelten Nährstoffen nur ein langsames Übertreten iu den
Chylusmageu , regelt also die Berdaunng und verhiudert zugleich
ein Zurückfließen des in Speisebrei umgewandelten Inhalts des
Chhlusmagcns . Äußerlich gleicht der Magenmund einer Erbse :
beim Querschnitt zeigen sich in seinem Innern vier gegeneinander
geneigte Lippen , die zwischen sich einen kreuzförmigen , engen Schlitz
freilassen . Auch der Magenmund zeigt Längs - und Ringmuskeln ,
durch deren Funktion cZ dem Insekt ermöglicht ist , die Lippen
zu öffnen oder zu schließen . Will die Biene behufs Ernährung
ihres Körpers Nektar oder Blutenstaub genießen , so öffnet sie
vermittelst der Längsmuskcln die Lippen , giebt ihnen eine trichtcr -
artigc Gestalt und gestattet so der Nahrung ein Durchpassieren ;
sammelt sie dagegen Honig oder erbricht sie den Inhalt des
Honigmageus , so schließt sie durch die RiugmuSkeln die Lippen ,
und die nach unten gerichteten Haare , mit welchen die Lippen -
rändcr besetzt sind , wehren dem in Speisebrei verwandelten In¬
halt des Chhlusmagcns den Rücktritt in den Honigmagcn .

Welch wunderbarer Apparat ist doch dieser Magenmund !
Er giebt der Biene die Fähigkeit , zu essen und zu trinken , wann
es ihr beliebt ; ja sie kann sogar mit vollem Magen hungern .
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Hat die Biene ihre Honigblasc vollgesvgen , so vermag sie tage¬
lang , ja fast wochenlang zu kampieren , ohne Nahrung aufnehmen
zn müssen , denn der Magcnmund ermöglicht ihr ein sparsames
Umgehen mit dem Vorrate des HvnigmagcnS . Eben deshalb
können auch Schwärme , ohne gefüttert werden zu müssen , in
ihrem neuen Heim wohueu und sogar Waben bauen , zumal sich
die Arbeitsbiene , wenn sie schwärmt , so viel Honig vom Mutter -
stvcke mitnimmt , als eben ihre Honigblase zn fassen vermag .

Der durch den Magcnmund mit dem Henigmagen verbundene
Chylusmagen besteht ebenfalls aus Ring - und Längsmnskcln ,
welche den Zweck haben , dnrch ihre Ausdehnung uud Zusammen -
zichung ciue Vermenguug des aus Honig nnd Pollen bestehenden
Futters mit dein von den Zellen ausgeschwitzten Magensaft zu
bewirken . Ju dem Speisemagcu erfolgt sodann auch durch die
ihn auskleidenden Zellen die Aufsaugung des durch die Chymifi -
katiou erzengten Speisedreies , der , soweit er nicht hier schon ab -
sorbiert ist , in den schlingenförmig gewnudencn Dünndarm ge¬
trieben wird . Die Verbindung von Chylusmagen nnd Dünn¬
darm stellt ein starker Schließmuskel , der sogenannte Pförtner ,
her . In der Nähe desselben münden die malpighischen Gefäße
in den Dünndarm . Sie sind röhrenartige Gefäße und haben
eine urincire Thätigkeit .

Der nur aus LängSmuskeln bestehende Dünndarm zeigt in
seinem Innern längliche Zellenfnrchen , die mit abwärts gerichte¬
ten Haaren ausgekleidet sind . In ihm findet die Verdauung
ihren Abschluß ; der verdaute Teil ist von den Zellen aufgesogen ,
und deshalb ist auch sein Inhalt dunkler gefärbt als der des
(5hylusmcigens . Der uuu folgende Tickdarm erscheint als eine
Erweiterung des Dünndarms . In ihm sind die verdauten Stosse
angehäuft , um bei Gelegenheit durch den After ausgestvßeu zu

werden . Am vorderen Teile des Tickdarms befinden sich die
Nektaldrüscn , dcrcn Zweck noch nickt genügend erforscht ist .
Durch starke Ringmuskeln wird im Dicke arm dcr Inhalt gcgcn
den After gedrängt und von diesem mit Schlicßmnskcln versehenen
Organe ausgcstoßeu . Ju normalem Zustande sind die Exkremente
scst und von dunkelbrauner Farbe . Genießen die Bienen schlechtes
Fntter , uud leiden sie infolgedessen an einer Erkrankung dcr Ber -
dannngsorgane <Nuhr >, so sind die Ausscheidungen flüssig nnd
Heller gefärbt .

Die Arbeitsbienen entleeren sich , wenn sie gcsnnd sind , nur
beim Ausfliegeu und halten deshalb die Erkremcute während des
Winters zurück . Nur die Königin , die den Stock bloß beim
Befruchtungsausfluge und beim Schwärmen verläßt , reinigt sich
im Stocke , und der von ihr abgegebene Unrat wird von den sie
umgebenden Bienen verzehrt .

In jedem Bienenstocke finden wir während des Sommers
dreierlei Bicncnwescn : eine Königin , mehrere Hundert Drohnen
und viele Tausend Arbeitsbienen . Tem Geschlechte nach nnter -
schcidet mau nur zweierlei Wcscu : Männchen und Weibchen . Zu
ersteren gehören die Drohnen , zu letzteren die Königin und die
Arbeitsbiene . Da die Arbeitsbienen , diese verkümmerten Weibchen ,
anatomisch vielfach mit dem vollkommen entwickelten Weibchen
<der Königin > übereinstimmen , wird hier nur dcr Ban von
Königin und Drohne veranschaulicht .

Die Königin
hat iu ihrem Hinterleibe zwischen dem zweiten und dritten Hinter¬
leibsringe zwei birnenförmige Körper , welche man Eierstöckc
( Ovarien ) nennt . Diese bestehen aus röhreusörmigen Drüsen ,
welche an ihrem oberen , fadenförmigen Ende verwachsen sind und
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mit ihrem dickeren Ende in die Eileiter einmünden . Das Ei ,
welches ursprünglich das Aussehen einer Zelle hat , durchläuft
während seiner Eutwicklnng den Eischlauch , wird immer größer
nnd dunkler und gelangt , wenn es rollständig ausgereift ist , iu
den Eileiter . Tie beiden Lvaricu mit ihren Fortsetzungen , den
Eischläucheu , vereinigen sich zum unPaaren Eingang , dessen unterster
Teil Scheide < Vn » inn > genannt wird . Zu beiden Seiten der
Scheide befinden sich linsenförmige Anschwellungen , in die beim
Bcgattuugsakte die Penishörnchcu aufgenommen werden . Am
untersten Teile der Scheide befindet sich ein länglicher Schlitz ,
der au die Bauchseite des letzten Hinterleibsringes zu liegen kommt .
In enger Verbindung mit den Geschlechtsorganen steht auch der
Stachelapparat , von dem Giftblase und Giftdrüse zwischen Scheide
und Ehylusmagen ihren Sitz haben .

Neben verschiedenen anderen Drüsen finden wir an der
Scheide ein kugelförmiges Gebilde von der Größe eines Hirse -
korues . Es ist dies die Sameutasche . Im suugfrüulichcu Zu -
stände enthält sie eine klare Flüssigkeit ; ist die Königin befruchtet ,
so ist sie mit Millionen Samenfäden augcfüllt und bekommt da¬
durch eine dunklere Färbung . Umrahmt wird die Sameutasche
vou Tracheen , die ihr ein silberfarbenes Aussehen geben . Da
die ^ iöuigiu nicht im stände ist , die durch die Befruchtung der
Eier verbrauchten Spermatozoeu zu ersetzen nnd eine weitere Bc ^
sruchtung nicht stattfindet , so vermindert fiel) selbstredend mit zu -
nehmendem Alter der Inhalt der Samentasche , nnd die Königin
legt nach etwa vier bis sünf Jahreu nur noch unbefruchtete Eier ,
aus denen Trohnen entstehen . Man nennt diesen Zustand Drohnen -
lnütigkeit . Auch Arbeitsbienen , deren Lvarien sich besser ent¬
wickelten , sind im stände , Eier zu legen . Da aber auch diesen
die Befruchtung maugelt , entwickeln sich aus ihnen nur Drohneu .

Eierlcgcnde Arbeitsbienen nennt man Asterweisel . Die Befruchtung
der Königin findet nur außerhalb des Stockes während des
Fliegcns statt . Die der Königin dnrch die Drohne während des
Verhängcns eingeführte Samcnpatrone platzt im unpaarcn Eingang ,
und die Sameuflüssigleit dringt zunächst in die paarigen Eileiter .
Da der Penis der Drohne in der Scheide stecken bleibt , ist ein
Ansfließen des SpcrmaZ verhindert , und es muß , sobald von den
Muskeln der paarigen Eileiter ein Druck ausgeübt wird , iu die
Sameutasche , seinen Aufbewahrungsort , fließen . Kommt die Königin
befruchtet zurück , so entfernen einige Stunden darauf die Arbeits¬
bienen das iu der Vagina stecken gebliebene männliche Glied .
Meist geschieht die Befruchtung schon beim ersten Ausfluge , und
etwa zwei Tage darauf beginnt die Eicrlage . Die Eier , welche
sich iu den Ovarieu entwickelt haben , gelangen dnrch die paarigen
Eileiter in deu unPaaren Eingang . Hier werden sie durch einen
wulstartigen Borsprung derartig gegen die Ausmnndnng der
Sameutasche getrieben , daß die dort austretenden Samenfäden
das Milropylende des Eies berühren , also das Ei befruchten .
Dzierzon , Lenkart und audere Forscher glauben deu Beweis zu
erbringen , daß die Eier je nach dem Willen der Königin teils
befruchtet , teils unbefruchtet die Bagiua verlassen und behaupten ,
aus deu befruchteten Eiern entstünden Weibchen ( Königinnen und
Arbeitsbienen ) , ans den unbefruchteten dagegen Männchen . Dieser
Theorie widerspricht mit aller Entschiedenheit der geniale Redakteur
der „ Ntrdlinger Bicnenzeitnng " , Lehrer Tickel in Darmstadt . Nach
Tickets Forschung sind alle Eier befruchtet ; es entwickeln sich also
auch aus befruchteten Eiern Männchen oder Weibchen , je nach dem
Auslösungsreize , welcher durch die Arbeitsbienen vollzogen wird .

Die Arbeitsbiene ist , wie schon oben angedeutet , ein unent¬
wickeltes Weibchen . Gleich der Königin hat sie zwei Lvarien ,
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die jedoch nur wenige Eiröhrchcn , in denen die Eier im Anfangs¬
stadium der Entwicklung vorhanden sind , enthalten .

Ferner zeigt der EcschlcchtSapparat die paarigen Eileiter ,
den unPaaren Eingang mit der obcn angehefteten sehr kleinen
Samentaschc nnd die Scheide . Letzterer fehlen die znr Aufnahme
der Pcnishörnchcn bestimmten seitlichen Taschen . Entwickeln sich
bei den Arbeitsbienen die Eistecke derart , daß sich in ihnen nicht
nnr Eikcimc , sondern wirklich entwickelte Eier vorfinden , so be¬
ginnen diese Tiere Eier zu legen , aus denen aber , da sie unbe¬
fruchtet iu die Zelle gelangen , sich nur Männchen entwickeln .
Tcr Imker nennt diesen Znstand , der sich bei Wcisellosigtcit nicht
selten einstellt : Trohncnbrütigkcit und bezeichnet die eicrlcgendc
Arbeitsbiene mit dem Ausdrucke : Drohncnmüttcrchen .

Oit Orohiio
ist das männliche Wesen im Biencnstaale nnd hat einzig und
allein die Bestimmung , die Königin zn befruchten . Wir finden
sie darum auch bei normalen Völkern nur während der Sommer¬
monate vor , da in dem so weise eingerichteten Bienenstaate vor
Eintritt des Winters alle unnützen Schlemmer vernichtet werden .

Ter Geschlechtsnpparat der Trohnc zeigt zu dem der Königin
eine merkwürdige Analogie . An Stelle der Lvarien finden wir
hier die Hoden , zwei bohnenfvrmige Gebilde , welche im Hinter¬
leibe zn beiden Seiten der Vcrdauungsorgaue liegen . Sie be¬
stehen aus cirka Samenröhrcn , welche in die paarigen Samen¬
leiter einmünden . Schon im Puppcnzustande entwickelt sich in
den Hoden das Sperma , daher zeigen die Puppen auch besser
ausgebildete Hoden als das entwickelte Insekt , bei dem der Same
bereits durch die paarigen Samenleiter in die Samenblasc vor¬
gedrungen ist . Die Paarigen Samenleiter vereinigen sich nach

Einmündung der Anhangsdrüscn zum unPaaren Samenleiter . Hier
bildet sich aus der Samenmasse uud der von den Anhcmgsdrüscn
abgesonderten , gallertartigen Flüssigkeit die paketähnlichc Samen -
Patrone , welche durch Kontraktionen der Muskclwände des un¬
Paaren Samenleiters in den oberen Teil des Penis , die Penis -
zwicbel , getrieben wird , um von da bei der Begattung in die
Vagina der Königin zu gelangen . Der Penis der Trohnc ist
ein merkwürdiges Gebilde . Er zeigt neben dem birnsörmig ge¬
formten Zwiebel noch verschiedene hintereinander liegende Aus¬
wüchse : den Anhangsschlauch und die sogenannten Penishörnchcn .
Drückt man den Hinterleib einer Trohnc , so stülpen sich diese
Auswüchse derartig heraus , daß die bisherige inucrc Haut uun
die äußere Umklcidnng bildet .

Derselbe Vorgang spielt sich bei der Begattung nb , die
Drohne füllt ihre Luftsäcke prall an uud drückt mit den Hinter¬
leibsmuskeln derartig aus das Geschlcchtsorgau , daß die Aus¬
stülpung erfolgt . Da die Drohne aber nur beim Fliegen ihre
Luftsäcke so zu füllen vermag , daß der hierzu nötige Druck aus¬
geübt werden kann , so wird auch die Begattung der Königin
nie anders als beim Fliegen erfolgen . Die umgestülpten Penis¬
hörnchcn greiscn während des Bcgattungsaktcs in die au der
Seite befindlichen seitlichen Anschwellungen ein und bewirken eine
derart seste Vcrhängnng , daß , nachdem die Königin die Snmcn -
patrone in sich aufgenommen und sich von der verendeten Drohne
losgerissen hat , ein Teil des Penis in der Nagina stecken bleibt .

Von bcsonccrer Wichtigkeit für die Fortpflanzung ist auch
die Begattung im Fluge . Nur der gewandtesten Trohnc wird
cs möglich sein , sich mit der Königin zu paaren , uud uur die
kräftigste wird selbst Kraft gering besitzen , die llmstülpung der
Geschlechtsorgane und das mit ihr verbundene Ausstößen der
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Samenpatrone zu bewirken . So wählt also hier die Natur selbst
stets das kräftigste , also passendste Insekt zur Begattung aus und
beugt durch diese unbewußte Zuchtwahl einer Degcnericruug vor .

Das Nervensystem .
Die Nerven , welche aus Nervenfasern und Nervenzellen be¬

stehen , sind feine Fäden , die von einein ccntralen Nervenstrange
ausgehen und an alle Körperteile herantreten . Man unterscheidet
motorische Nerven und Sinncsncrvcu und versteht unter motvrischcu
Nerven diejenigen , welche die Muskelthätigkcit vermitteln , während
man Sinnesnervcn diejenigen Ncrvcncndigungen nennt , welche an
die Sinnesorgane herantreten und die Biene befähigen , zu fühlen ,
zu ricchcu , zu schmecken , zu hören und zu sehen . Der den Aus¬
gangspunkt aller Nerven bildende Centralncrvcnstrang liegt an
der Bauchseite uud durchzieht der Länge nach den ganzen Bienen¬
körper . Er besteht aus acht bis neun Markknoten , welche man
Ganglien nennt . Das größte Ganglion , das sogenannte Gehirn
oder obere Schlnndganglivn , befindet sich im Kopse uud hat seinen
Sitz vor der Mundöffnung . In ihm haben alle seelischen Funk¬

tionen ihren Ursprung , und mit ihm stehen auch durch die Seh¬
nerven die Augenganglicn in Verbindung . Die zu den Fühlern
und zu den drei Stirnaugcu gehenden Nerven haben ihren Ur¬
sprung an der Oberseite dieses Ganglions . Das mit dem Ober -
schlundganglion durch Nerven verbundene Unterschlundgcmglivn ,
ein ovaler Nervenknoten , sendet Nerven zum Ober - und Unter¬
kiefer , zur Unterlippe und zu den Speicheldrüsen . Die an der
Brust angehefteten Bcwcgungsapparate — Flügel und Beine —
werden durch die iu der Brust befindlichen beiden Markeentren
in Thätigkeit gesetzt , und zwar vermittelt das dem Kopfe zunächst
liegende Ganglion die Bewegung der Vorderbeine , während das
in der Brustmitte gelegene größere Markccntrum motorische Nerven
zu den Vordcrflügelu und Mittelbeinen sowie zn den Hinter -
flügcln uud Hinterbeinen sendet . Die im Hinterleib der Königin
und Drohne befindlichen vier Ganglien versorgen den Geschlechts¬
apparat , den Stachelapparat , die Atmungs - , Verdauungs - und
Cirkulationsorgane sowie die gesamte sie umgebende Muskulatur
mit Nerven .



I ^ 1 - 1̂ 1 ^ r 1^ 1̂

iler

Modells .



rKIZpune Z^ er öienenMolZelli
HöniAn .

Kill! I . AusZö ^ e Anatomie llsi'
Kienenkönigin .

Ä . Am Kopf :
1 . ^ ülilsrfaclön , 6oiss «zl .
2 . Sollst .
3 . I ' aeettiZNtMAon ( 19 innere ^ .nsiolit ) .
4 . Ktirn - oäor ? un1vtl>UFdn .

I >. An llen Keinen :
5 . Ivrallsn .

6 . 1 ' arsLNA 'Iioäsi ' .
7 . ? ersö .
8 . Ilntsrsolionlvsl .
9 . Odorsollsnlvsl .

10 . ^ ünIsrroim ' AUNAZa ^ ^ ai ^ t .
11 . Dvin .

e . 12 . iZl- U8 ^
cl . 13 . « intei - Iei » .
e . 14 . Voi - ävnflügkl .
1 . 15 . I-Iintei - flügel .

Kill! II . Kie Atmung80i- gane .
16 . StigmK ^ .
17 . Vutcsiic -Ioz .
18 . 1 ' iaoiiLsnstüinmo .

Kill! III . Ms Vk- g -me clsl- Ve ^ -
clauung .

19 . Siens 3 .
20 . Sonlunä .

21 . IIvniAniaAon .
22 . (ün ^ Ius - näsr KpsissmaAen .
23 . Dünnilaiin .
24 . UnstcZai ' m .
25 . ^ t 'cer .
26 . N -iASnmunä ( ? tm 'tnsi ') .
27 . NiilpiFliise ^ s (^ sküsss ( IlarnAskässo ) .
28 . 1leKtaI <1i 'Ü8kn .

Kill! IV . llie Ke8onleent8organe .
29 . « istdl -zso .
30 . I^ ierstiielcs .

31 . 1 ^ !>M ' iAS Lilsitöi -.
32 . IInpgk >rizr Li ^ km ^ .
33 . 6ikt6 >üsö .
34 . Lelimierclrüse .
35 . K ^ menolkse .
36 . I ' ett ^ iüsl ' .
37 . LL ^ öiäo .

Kill! V . Kanglien8 ^ 8tem .
38 . Obei ' sel ^ nncln 'anAlion .
39 . Sennorv .

40 . Hntsi ' 8LnIun6 ^ !i.nAlioll .
41 . Oan ^ Iion kür clicz Vor6orlzsin <z .
42 . (Zsn ^ ion kür Vnräörtiü ^ sl , Nittöl -

dsino ; HintsvtlÜAsI , llintsrlioins .
43 — 46 . ^ ng -Iisn .

Z . vroli ^ s .
Kilt! I . ^ u88e »- 6 Anatomie llei-

vk- onnk .
a . Am Kopf :

1 . I^MIsi -kaZen .
2 . Sonakt .

3 . ^ ÄLiZttöimuASn l19 inners ^ .nsiont ) .
4 . Ltii ' n - oäsr ? unl < tau ^ 6n .

d . An clen Leinen :
5 . I^ rallsn .

6 . "larson ^ Iiedsr .
7 . I ' örsiz .
8 . Untersensnlvsl .
9 . Olxzrsedenlcsl .

10 . I^ ün1örroini ^ unA8 !inp !» Ät .
11 . vorn ,

o . 12 . Li- ust .
6 . 13 . ttintei - Ieib .



I^ iKIliimiF clsr Li ? nen - Uvljs ! Ie . 28

e . 14 . Voi - llei - flügel .
15 . » intöl -flügel .

Kill! II . llie ^ tmungsoi - gane .
16 . 8ti » mata .
17 . I ^uktsiiolce .
18 . 1 ' raolKzonstiimmö .

Kilä III . Die Vl-gane liei- Vor -
dauung .

19 . Sisds 3 .
20 .. Solilunä .
21 . IloniMmaAsn .

22 . <üd ) ws - oäsr KpsisemaAgii .
23 . Dünndarm .
24 . Nast6arm .
25 . ^ .stsv .

2tZ . Na " <zninun6 s? 5üitnör ) .
27 . NalpiAkisodtZ Osk -isss ( IlarnAsküsss ) .
28 . LsZctaIärÜ8ön .

KillI IV . Die Kk8eIiIeM8oi - gane .
29 . I^ oäen .
30 . Kamsnleitor .
31 . Kgmsndlgss .

32 . ^ ,n1mnA' s <1i' üssn .
33 . Hn ^ kikuer Lamsnloiter .

34 . ? em8 ? wi <zlzsl .
35 . ? enis1iüruc ; d <zn .

36 . ^ nlranAssodlauoll .
37 . ^ ttsr .

Killi V . KangIien8Mem .
38 . Odörsv1iIun <Z » aiiA'IIoll .
39 . Sslinörv .

40 . Hnt <z >' SLliIim6A -anA 'Iion .
41 . 6 ^ n » Iion kür 6ie Vm ' 6erdoin «z .

42 . (Z ^ nZIion Kr Vor6örüügvl , Mittel -
deine ; HiuterflÜAsI , Ilinrsrdeino .

43 — 46 . SlMFli <zii .







l

<
















	Vorderdeckel
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]

	Die Biene.
	Seite 3-4
	Seite 5-6
	Seite 7-8
	Seite 9-10
	Seite 11-12
	Seite 13-14
	Seite 15-16
	Seite 17-18
	Seite 19-20
	Seite 21-22
	Seite 23-24

	Erklärung der Bienen-Modelle.
	[Seite]
	Seite 25-26
	Seite 27-28
	[Seite]

	[A. Die Königin]
	[Äussere Anatomie der Bienenkönigin (links) & Drohne (rechts)]
	[Atmungsorgane + Organe der Verdauung]
	[Geschlechtsorgane]
	[Gangliensystem]

	[B. Die Drohne]
	[Äussere Anatomie der Bienenkönigin (links) & Drohne (rechts)]
	[Atmungsorgane + Organe der Verdauung]
	[Geschlechtsorgane]
	[Gangliensystem]

	Rückdeckel
	[Seite]


